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Nichtamtlicher Theil.
Dic RrgsganislltillN der Wehrkraft.

W i e n , 17. Mai .

„Wehrhaft, chrhaft!" - das ist ci.il Sitten- nnd
Ncchlssprnch, so alt wie das deutsche Volk, welches in
dcr Geschichte zncrst auftritt als eine Genossenschaft freier,
wehrhafter Männer mit gleichem Recht nnd gleicher Pflicht.
Der Glcichtlaiig der Worte Wehre und Ehre ist nicht
cin zufälliger, er entspringt einem inneren Zusammen-
hange der Begriffe.

Es war nicht das militärische Bedürfniß nach einer
größeren Anzahl uon Streitern, welches nach der Nie-
derlage des Jahres 1866 sofurt nnd allgemein das Ver-
langen nach „allgemeiner Wehrpflicht" laut werden ließ,
^ war das politische Bedürfniß nach einer anderen Zu-
/mmnensctznng des Heeres, welches zur Einführung die'
!cs Pvmcipcs in die Weltorganisation Oesterreichs den
Anstoß gab. Nicht die änßcrc Gefahr, sondern die innere
deform führte dazu; sollte das Recht der Selbstverwal-
tung zlir Wahrheit werden, so mußte mit ihr die allge^
Meine ^Wehrpflicht Hand in Hand gehen.

Der Gedanke ist viel, aber er ist nicht alles; die Aus-
führung entscheidet zum mindesten ebenso sehr über den
Werth des Ganzen, wie die Idee. Obwohl die allgemeine
Wehrpflicht aus dem innersten Wesen des deutschen Vol«
les geboren und so tief mit ihm verwachsen war, daß
das Waffcurccht mit dem Begriffe dcö freien Mannes
zusammenfiel, so war sie doch im Laufe der Zeit mit
dem Verluste der Selbstverwaltung so vollständig ver-
loren gegangen, daß die Wehrkraft der Staateu allmälig
zu ciuem vom übrigen Staatskörpcr gänzlich abgctrcnu

ten Organismus geworden ist. Erst mit der gewaltsa-
men Wicderhcrstclluug der Selbstverwaltung dnrch die erste
französische Revolution tritt auch die allgemeine Wehr-
pflicht wieder ins Lcbeu.

Was die politische Entwicklung der Neuzeit for-
dert, das muß auch die Kriegskunst als solche wünschen.
Die Eigenthümlichkeit der Waffen der Gegenwart, die
Eigenthümlichkeit der Verwendung der Streiter, lafscn
es als zweifellos erscheinen, daß bis zu einer gewissen
Grenze die Höhe der Zahl schwerer wiegt, als die Höhe
der militärischen Ausbildung der Mannschaft. — Es
scheint zweifellos, daß bei richtiger Ockonomic jene Grenze
erlaubt, alle Waffenfähigen auch militärisch auszubilden,
ohuc die Quote der Mittel z» übersteigen, welche cin
Enltnrstaat znr Vertheidigung seiner Rechte und seiner
Unabhängigkeit als regelmäßig wiederkehrende Ausgabe
aufbieten kaun. Damit wird Volt und Herr identisch,
der Unterschied zwischen stcheudem Heer uud Mil iz ver-
schwindet.

Je größer die Wehrkraft eines Staates im Vcr-
Hältnisse znr Summe der Staatsangehörigen gemacht
wird, desto mehr muß seiner Natur uach das Heer den
Charakter der Mi l iz annehmen, je geringer die Wehr-
kraft ist, desto mehr muß sie ihre Stärke in der Höhe
der militärischen Ausbildung suchen, um so mehr also
aus Bcrufssoldalcu zusammcugcsetzt sein. — Meine
Heere sind leicht schlagfertig, leicht beweglich, sie find
daher besonders zur Offensive geschickt; große Heere
sind nur langsam schlagfertig zu machcu, fchwcr gleich-
zeitig znm Kampfe zu führen, sie sind ihrer Natur nuch
auf die Vertheidigung augcwicscn.

Je umfangreicher eine Wehrorgauisalion, je stärker
für die Vertheidigung, und je schwächer sie für den An-
griff ist, desto weniger wird sie geeignet sein, den Frie-
den zn stören.

Die höchste Freiheit, die allgemciuslc Wehrpflicht,
das größte Heer, der tiefste Frieden siud demnach Zu-
stände, welche sich keineswegs ausschließen, sondern gerade
im (Vcacnthcilc gegenseitig Ixdingcn lind in ihrer Steige
rnng diö znlü Nenßcrslcn zusammenfallen.

Ist dic Geschichte der Mcnschcit, dic Geschichte der
einzelnen Staaten und Voller nichts als ein specieller
Fall aus „der Eutstchuug nnd dem Untergänge der
Organismen im Kampfe nm's Dasein", dann ist es
sehr fraglich, ob anch die höchste Eultur jemals den
Krieg ans der Weltgeschichte wild verschwinden machen
lüuncn; «bcr seltener wird sie ihu machen, uud es ist
sehr wahrscheiulich, daß die sogcuauute militärische Frage
sich am sichersten, vielleicht allciu auf dem Wege der
allgemeinen Wehrpflicht, des größicn Umfanges der
Wehrtraft, der möglichsten Idcntificirung vou Heer uud
Volt wird löseu lassen.

Der neue, der Volksvertretung zu unterbreitende
Eulwurf zur Reorganisation der österreichischen Wehr-
kraft strebt dieses Ziel an; wcun es nicht vollständig
erreicht wird, so liegt die Ursache nur darin, weil zur
Zeit daS Reich nnr beschränkte Mittel besitzt, nm das
Princip der allgemeinen Wehrpflicht in ausgedehntester
Weise zn verwirklichen.

1 1 1 . Sitzung >cö Abgeordnetenhauses
vom 19. Mai .

Auf der Minislcrbanl: Ihre Excellenzen die Herren
Minister Fürst A n c r Z p c r g , v. P l e n c r , Ritter v.
Hasne r , Dr. G i s t r a .

Präsident von K a i s e r f c l o eröffnet die Sitznng
um 10 Uhr 50. M in .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste
Lesung des Gesetzes iu Betreff der Bedingungen nnb
Zugeständnisse für die Unternehmung der E i s e n b a h n
uon Laibach nach T a r v i s .

Handclsministcr P l e u c r hebt die Wichtigkeit die-
ser Bahn hervor nnd ersucht, diesen Gesetzentwurf noch
im Laufe der Session zu erledigen. Die Vorlage wird
dem volkswirtschaftlichen Ausfchusse zur Vorberathung
zugewiesen.

Nächster Gegenstand ist der Bericht des Budgct-
anöschusses über den S t a a t s v o r a n s c h l a g für daS
Jahr 186«.

Geueralberichtcrstattcr W i n t e r s t c i n beantragt
von der Verlesung der Berichte Umgang zu nehmen.
(Angenommen.) I n der General-Debatte ergreift das
Wort

Abg. E o n t i . Er hat nur bezüglich der äußern
Form des Staatsvoranschlagcs eine Bemerkung zu ma-
chen. Er wünscht nämlich, daß die Regierung in den
Voranschlägen die einzelnen Provinzen und Bänder ab-
gesondert anführe.

Abg. Roser betont die Nothwendigkeit der Er-
sparungcu in allen Theilen des Staatshaushaltes. Vor
allen, müsse der Militärstand bedeutend herabgesetzt, so»
dann die Verwaltung rcformirt werden.

Abg. N y g c r beklagt, daß die Rechnungsabschlüsse
der früheren Jahre nicht mehr geprüft wnroen, trotz-
dem der Finanzausschuß damit beauftragt wurde und
die Unterlassung dieser Prüfung im Widersprüche mit
den Verfassuugsgcsetzcn steht. Es meldet sich sonst nie-
mand zum Worte. Die General-Debatte wird daher
geschlossen.

Berichterstatter W i n t c r s t c i n bemerkt gegenüber
Abg. E o n t i , daß er den von ihm geäußerten Wunsch
für berechtigt halte und hoffe, daß auch die Regierung

^ « » t , W l»<>»5K><5"ft.

„ l t .v^. Ill linssl»'," „nichts bleibt übrig, als die
Sprache." M i t diesen Worten schloß jener italienische
Professor seine gewissenhafte nnd scharfsinnige Unter'
suchuug über dic praktische Anwendung des 'National,
tiits-Principcs anf das moderne Enropa. Das Ergeb-
niß seiner Forschungen, unternommen in der Absicht,
das große Princip anch wissenschaftlich zu begründcu,
gipfelt iu dem Satze, daß kein einziges europäisches
Volk mehr Ansprnch auf den Namen einer einheitlichen,
iu sich abgeschlossenen Nation machcu darf, daß viel'
Mehr cin'jedes als das Product eines Assimilulions'
Processes sehr verschiedenartiger Elemente betrachtet wer-
den müsse, daß sogenannte Raecnuntcrschicdc heutzutage
auf c!u Minimum beschränkt sind uud daß der moderne
Begriff der Nationalität mit dem der Sprache vollkom-
men identisch ist. Daher: ll,^-> I« lin^iiu!

Was ist die Sprache? I u erster Linie doch wohl
nur cin Vcrständigungsmittcl zwischen den Menschen,
mithiu ciu Werkzeug zn rein praktischen Zwecken.
Vrst in zweiter Linie crschciut sie als ein selbslständigcr,
eigenartiger Organismns. Damit mau sie aber als
solchen crtcuuen, würdigeu nnd die Vorzüge oder Män-
gel einer Sprache gegen die andere mit unparteiisch pnu
fcndcm Blicke abwägen könne, bedarf es schon eines be-
deutenden Grades linguistischer Bildung, der sich nnr
dnrch lange, gründliche Studieu. nicht aber durch fluch,
tigc, au Acnßcrlichkeitcu haftcudc Betrachtungen nnd Vcr<
gleichuugcu gewinnen läßt. Denken wir uns z. B.

irgend eine Sprache unseres vielsprachigen Vaterlandes
als einen Banm, so verhallen sich die Leute, welche am
allcrcisrigstcn nnd mit dem größten Anfwandc von Tinte
und Lunge daS Eapitel der Sprache zu behandeln pflc
gen, zn den wirklichen Sprachkcunern etwa wie der
Holzhacker, der Tischler oder die Köchin zn dem gelehr-
ten Botauiter. Alle beschäftigen sich mit demselben
Gcgcustande. Wer möchte aber den Holzhackcr, den
Tischler oder die Köchin über den Charakter des Bau-
mes befragen?

Der Vergleich scheint kühn, ist aber richtig. Wäre
die Sprache, d. l). die Nationalität, in der That cin
so allmächtiges Momeut uusercr Zeit, wie kommt es
daun, daß gerade die gründlichsten Sprachkcnucr sich
am allcrwcuigsleu für den modernen Sprachcuzaul be-
geistern? Dagegen liegt gerade dun jenen Lenten, dic
am lautesten über Verkümmerung ihrer Muttersprache
schreien, nirgends cin auch nur halbwegs bedenlcudes
Sprachwcrk vor. Dieser Unistand gibt zn denken.

Gestehen wir es offen. Der ganze Nationalitätcn-
Hadcr ist, beim Lichte besehen, nichts weiter als eine
Marotte des Jahrhunderts. Wie mau im zwölften
uud dreizehnten Jahrhunderte nach Palästina zog, nm
das heilige Grab zn befreien, nnd doch nichts zuwege
brachte, als eiu ephemeres politisch-religiöses Zwitter
ding von jcrusalcmitauischem Königreiche; wie mau
später nach dem Steine der Weisen tapple und glück-
licherweise zur Chemie gclangtt; wie mau dann des
Katechismus wegen einander die Schädel einschlug uud
sich zuletzt doch bequemem mußte, Jeden ..nach seiner
Fa«,'ou" selig weiden zu lassen — ebenso ncrgclt mau
sich jetzt mit Nationalitäten-Zänkereien, diesen' wunder-
lichen Auswüchsen eines berechtigten Patriotismus. Wahr-

scheinlich wird das zwanzigste uud einundzwanzigstc
Jahrhundert ciusl ebenso mitleidig auf diese Häudel he» ̂
abblickcn, wie das neunzehnte ans die Glaubenskriege,
Iudcnhetzcn uud Autodafes seiner Vorgänger.

Doch lassen wir die kommenden Iahrhnnderle vor-
läufig anf sich beruhen nnd halten wir uns an die Gc«
geuwart, „,̂ u>!>i!> >n'Iv^!«!!il", das vielsprachige Oester-
reich, nennt sich eine vor Kurzem erschienene Broschüre
uou Iohanu P n r t y n i c , welche das schöne Motto
führt: „Nur der Geist ist es, der alle Gegensätze vcr<
söhnt." Der Name Purkynie hat unter den Czechcn,
uud nicht nnr bei ihnen, gnteu K'laug. Die Stimme
ciucs Mannes, der ciu gauzes, laugcS Leben dem Dienste
der Wissenschaft geweiht hat, darf mit Fug Anspruch
darauf crlicbcn, gehört zu werdcu, umsomchr, wenn er
nicht, wie bisher so ziemlich alle czcchischen Koryphäen,
mit der bloßen Negation an uns herantritt, sondern
positive Vorschläge zur Lösuug der Frage macht, die
Oesterreich seit so vielen Jahren in Athem halt. Der
greise Gelehrte (dcuu ihu müssen wir, dein Namen zu-
folge, als den Verfasser betrachten, wenngleich so
manche in der Flugschrift entwickelte Ansicht auf einen
jugendlicheren Politiker zn deuten scheint) beginnt seine
internationalen Auscinaudersetzungeu nach Art der Oricn
talcn mit,, einem „politischen Märchen." Er schildert
uus cin Königreich, bestehend ans sitbcu Ländern mit
sieben verschiedenen Völkern, die sieben verschiedene Spra-
chen sprechen. Besagtes Königreich ist ciu föderalisti-
sches Ideal. Sein Köuig spricht alle Sprachcu semer
Völker gleich vollkomulcn. Prinzen uud Prmzesslnucn,
Staatsmänner nnd Generale, Gelehrte, Hoslcntc und Edcl̂
fräulcin, das niedere nnd höhere Schulwescu, Laudeöver-
waltung und Iustizpftcge-lurz Alles .st. clnem strengen
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denselben bei der Vorlage dcS nächsten Staatsvoran-
schlagcs berücksichtigcu werde. Was die von Abg. No-
ser gemachten Bemerkungen betrifft, so sei gewiß auch
der Ausschuß, wie jeder im Hause, von der Nothwen-
digkeit allseitiger Ersparungcn überzeugt, und habe sie
wo nur solche möglich erschienen, vorgenommen. Die
Prüfung der Rechnungsabschlüsse sei bisher nicht mög-
lich gcwcscn, weil die Mitglieder des Budgetausschusscs
zu sehr beschäftigt waren. Jedenfalls müsse anerkannt
werden, daß cs eine Inconvcnicnz sei, in eine Vcrathuug
des EtaatSvoranschlagcS einzugchen, bevor die Rech-
nungsabschlüsse der vorigen Jahre einer Prüfung unter-
zogen werden, allein unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen wäre es eben nicht möglich gewesen, diese so
schwierige Arbeit vorzuuchmcu. Ucbrigcus würden die
Rechnungsabschlüsse jedenfalls geprüft werden.

Auf Antrag des Berichterstatters wird die Behand-
lung nach Copiteln angenommen.

Art. l. Allerhöchster Hofstaat: Ordentliches Er-
fordcrniß 3,100.000 f l . , außcrordcutlichcs Erfordcrniß
320.000 fl., zusammen 3,420.000 st.,

wird ohne Debatte angenommen.
Art. l l . Reichsrath: Herrenhaus 24.5)48 fl . , Ab-

geordnetenhaus 393.130 fl. ', Staatsschulden-Controlö-
commission 0427 fl.,

wird ohne Debatte angenommen.
Art. !ü . StaatSrath: Außerordentliches Erfor-

dern iß 52.000 fl.,
wird ohne Debatte angenommen.

Art. N'. Minislcrrath: Ordiuarium 05.358 fl.,
Extraordinarium 25,000 fl., zusammen 80.358 fl.,

wird angenommen.
Bei Art. V. Ministerinn! dcö ^nncrn: Gesammt-

crfordcrniß 10,137.W2fi.,Gcsammlbcdecknng408.182fl.,
Abgang 15.72U.8l0 f l . ,

ergreift zum Titel : „Land- nnd Wasserbauten" das
Wort:

Abg. Dr. Z y b l i t i c u i c z betlagt, daß für Gal i .
zien für Land- nnd Wasscrbautcu weniger im StaatS-
voranschlagc eingestellt sei, als für Niedcröstcrrcich, das
an Flächcnraum viel kleiner ist und auch mehr nnd
bessere Straßen hat. Redner hofft, das; die Regierung
im nächsten Voranschlage auch Galizicn mchr berücksich-
tigen werde.

Abg. P l a n k e n s l e i u c r , hebt die Uebelsländc dcs
gegenwärtigen WasscrconcnrrcnMsctzeS hervor und ersucht
mit der Vorlage cincs neuen Wasserrcchtsl,csctzcS auch
ein besseres Wassercoucurvcuzstesetz vovzulegen.

Minister G i s t r a : Der Herr Adgeordnetc aus
Polen glaubt, daß Galizien nicht genug berücksichtigt
sei. Er möge aber bedenke» , daß die Regierung gegen-
wärtig für ein wichtiges CommuuicatiouSmittcl dcs Ban-
des Galizien, für die Lembcrg-Czcrnowitzcr Bahn
I Mil l ion und auch für dic Czcrnowitz-Brody Bahn
bedeutende Summen an Subvention zahlen müsse. Cs
dürften daher diese 800,000 f l . , welche für den Stra-
ßenbau eingestellt sind, nicht allein in Betracht gezoacn
werden. Ferner sei zn bemerken, daß das Slraßenwcsen
zum größten Theile Gegenstand des Landes- und Gc-
mcindc-IutercsscS ist.

Abg. D i n s t l : Niedcröstcrrcich müsse mit einer
größeren Snmmc berücksichtigt werden, da es ja anch
bedeutend mchr an Steuern zahle.

Minister O i s k r a hält die Bemerkung des Vor-
redners uicht für richtig. Der Staat ist ein großes or-
ganisches Ganze, wo ein Glied für das andere wirken

und jedem, der in Noth sich befindet, unter die Arme
gegriffen werden müsse.

Abg. Z y b l i k i e w i c z rcftlicirt gleichfalls dem
Abg. D i n s t l . Niedcröstcrrcich zahle eigentlich nicht
mehr, weil es vcrhältnißmäßig mchr leisten könne.

Nach dem Schlnßwortc dcs Berichterstatters W i n -
te rst e in werden die einzelnen Titel des Ministeriums
dcs Innern unverändert angenommen.

Capitel VI slcllt für das Ministerium für LandeS-
vertheidigung und öffentliche Sicherheit das Crfordcrniß
mit 3.275,817 f l . fest. Dasselbe wird unverändert an-
genommen.

Bei Capitel V I!, Ministerium für Cultus und Un-
terricht, ergreift in der Generaldebatte das Wort Abg.
V a n h a n s. Derselbe erinnert an daö SprachenzwangS-
gesetz in Böhmen und hofft, daß der Untcrrichtsmini-
stcr dem nächsten Landtag: eine Rcgiernngsvorlagc znr
Anfhebuug dieses Gesetzes vorlegen werde. Redner wünscht
im Interesse des Friedens die Errichtung einer czcchi-
schcn Universität in Prag.

Abg. Graf P o t o c k y wünfcht, daß in Galizien
für mchr Schulen gesorgt werde.

Abg. Hanisch rügt gleichfalls das Fortbestehen
dcs Sprachcnzwangsgcsetzcs. Unter großer Unruhe dcS
Hauses sprechen noch für die Interessen ihrer Bänder
die Abg. Bischof K n c s c u i c , P a j c r , S v e t e c .

Abg. P a j e r verlangt namentlich die Errichtung
einer italienischen, Abg. Sue tec die Errichtuug eiucr
slovcuischcu Universität.

Uutcrrichtsministcr H a f n e r : Die Regierung wird
allen berechtigten Wüuschcn gerecht zu wcrdeu lrachtcu.
WaS namentlich das Sprachcnzwangsgcsctz betrifft, so
wird jedenfalls dem nächstens zusammentretenden böh<
mischen Landtage eine Vorlage gemacht werdcu, um jc-
ucs Gesetz in Ansführnng der StaatSgrundgcsctzc auf-
zuheben. Was die Bemerkung dcs Hcrrn Abgeordneten
P o t o c k y betrifft, daß für Schnlcn mchr geschehen soll,
so muß ich bemerken, daß die Einstcllungcn nach den
Angaben der Statthalter, die die Bedürfnisse der Bän-
der am besten zu kennen in der Lage sind, geschehen
sind. Uebrigcns werde ich die Ehre haben, bald eine
Reihe von Vorlagen über die Reform dcs Unterrichtes,
namentlich dcs Schulwesens cinzubriugcu, bei welcher
Gelegenheit ich natürlich auch cinc größere Untcrstützuug
werde beanspruchen müssen. Es versteht sich von selbst,
daß dabei den Wünschen cincs jeden Bandes Rcchnuug
getragen werden wird.

M i t Bezug auf die Forderung der Errichtung ciuer
abgesonderten czechischeu Universität demcrtt der Min i -
ster, daß die Gleichberechtigung jedenfalls anch auf der
Universität durchgeführt werden soll; die Fra^e aber, in
welcher Weise dieses geschehe, sei uicht leicht und müsse
gut erwogen werden. I n der Spccialdclmttc wird Titel
^ (Cenlrallcitling) mit 187,124 fl. angenommen.

(Schluß folg!.)

Parlamentarisches.
Das Subcomit'' dls Budgetausschusscs hat in sei-

ner letzten Sitzung den Wortlaut der Gesetze über dic
Unificiruug der Staatsschuld uud Erhöhung der Gebühr
vou Lottericgcwinnslen festgestellt, welchen dasselbe in
Gemäßhcit der von dcm Plcnnm dcs Ausschusses gefaß-
ten Beschlüsse nunmehr iu Autrag briugt.

Die gcäudertcu Bestimmungen dcS Gesetzes über
dic Umwcmdluug der verschiedenen Schuldtilel der bis-
hcrigcu allgemeinen SlcmtSschnld sind:

§ 1 lautet in seinem Eingänge: „Sämmtliche Gat-
tuugen der fuudirten allgemeinen Staatsschuld, mit
alleiniger Ausnahme der im tz 2 dieses Gesetzes aufge-
führten, werden in cinc nicht rückzahlbare, keinem Steuer-
abzüge unterliegende 4proccntigc Schnld umgewandelt."

tz 4. Die Regierungsvorlage, welche bestimmt, daß
jcdcr Besitzer von Staatsobligationcn innerhalb drei
Monaten vom Tage des Gesetzes ab erklären könne, daß
er die Eonvcrtirnng nicht annehme, ist in Gemäßheit
des VeschlnsseS, daß die Unification eine zwangsweise
sein soll, gestrichen.

§ 5. Dic Rcgieruugsvorlage wurde in folgenden
Wortlaut abgcäudcrt:

„Von den Zinsen der von der Convertirnng aus-
genommenen Lotto-Aulchcn der Jahre 1854 nnd 1860,
dann des Steucraulchcnö vom Iahrc 1804, ferner vou
deu Entschädiguugsrcntcn für aufgehobene Gefalle ist
cinc Abgabe von 25 Proccnt dcs Nominalbetrages jeder
Zinsenrente einzuhebcn, wo hingegen der bisherige Ab-
zng der Einkommensteuer entfällt.

Die tzß 0 und 7 der Regierungsvorlage, welche
sich wieder auf den Grnndscch bezogen, daß die Conver-
tirung eine freiwillige sein soll, wurden gestrichen.

I n dem Gcst'tzc über dic Erhöhuug der Gebühren
von Lottcric-Gcwinnstcn ist der § 1 dahin abgeändert,
daß derselbe nuumchr zu lauten hat: „ I n Abänderung
dcs tz 10 dcs Gesetzes vom 20. Februar 1804, Nr. 20
N.-G.-Äl., wird die von Gewinnsten, welche nicht in
Effecten bestehen und nicht im Zahlenlotto gemacht wer-
den, zn entrichtende Gebühr nach der Ziehung bei Losen
der Staats-Lottcricn auf 25 Proccut uud bei Losen der
Privat-Lottcricn auf 15 Proccut dcs Gcwiuustcs nach
Abzug dcr Sfticl-Einlagen festgesetzt."

Endlich wird im ß 3 festgesetzt, daß die Bestim-
mungen dieses Gesetzes auf alle Ziehungen Anwcndnna.
finden, welche in Gcmäßheit dcs Sfticlplans nach dcm
31. Mai dicscs Jahres (statt dem 31. März dicscs
Jahres, wie es in dcr Regierungsvorlage hieß) zu cr-
folgcu haben.

I m Ganzen hofft das Subcomitl', durch die nun-
mehr in Vorschlag gebrachten Maßregeln einen Mehrbe-
trag der Staatseinnahmen von beilänfig 27,400.000 fl.
zu erzielen.

Landtmrthschastliches.
W i e n , 18. Ma i . Dcr volkswirtschaftliche Aus<

schuß hat iu Betreff der Petitionen dcr l. k. Landwirth-
schaftSgcsellschaft in Wien uud dcr stcicrmärtischcu Land-
wirthschaftögcscllschaft den Beschluß gefaßt, zu bean-
tragen :

1. Die Errichtung vou landwirthschaftlichcu Ver
trctnngsorganen in den einzelnen Kronländcrn, als fach
männischcr Bcirath und als unterstützende Organe für
das Ackcrbauministcrium in Fragen der Landcscultur
Gesetzgebung sei im landwirthschaftlichcn Interesse wün
schenSwcrth.

2. Es seien die beiden Petitionen dcr t. k. Land-
wirthschaftSgcscllschaft in Wicu uud dcr stcicrmärkischcn
Landwirlhschaftsgcscllschaft dcm t. k. Ackerbauministcrimn
mit dcr Aufforderung zu übergeben, daß dasselbe noch
in diesem Jahr cinc landwirthschnftlichc Enquete durch
Eiubcrufung von Dclcgirtcn allcr LaudwirthschaftSgcscll-
fchaftcn veranlasse, um dic Wünsche dcr landwirthschaft-
lichcu Kreise über dic Modalitäten dcr Errichtuug von
landwirthschaftlichcn Vcrtrctungsorgaucu zn erfahren.

Landesgesetze znfolge, siebensprachig. Am Hofc wie iu der Gc>
scllschaft wird die Unterhaltung in allen sieben Sprachen des
Volkes gepflogen; in jedem dcr Länder ist eine königliche
Hofburg, in welcher dcr Monarch jedes siebente Jahr
rcsidirt, und in der Mitte des ganzen Reiches befindet
fich die Residenzstadt, das Centrum dcS geistigen und
materiellen Lebens dieser Völker. Alles ist aufs vor-
trefflichste eingerichtet in dicfcm, wic Candidc fagcu
würde, üx'ülcur «l<̂  i-nvimim^, odcr̂  wic wir cs ucn-
ncn möchten, diesem orgauisirtcu Babel, dcm Eldorado
sicbcnsprachigcr Sprachmeistcr. Wie dies merkwürdige
Reich entstanden, weiß man nicht. Zu Grnndc geht cs
jcdoch dadurch, daß sich in den benachbarten Reichen der
geistige Fortschritt nnd die Population schneller entwickel-
ten , „ a l s dies bei den V ö l k e r n nnsercö
Reiches (trotz seiner idealen Vollkommenheit!) der
F a l l sein t o n n t e . " Das Gesetz dcr Attraction
macht sich gellend, hauptsächlich scit iu dcu Schulcu dic
Erlernung sämmtlicher vaterländischen Sprachen nicht
wehr so strenge verlangt wurde; das wechselseitige Ver-
ständniß dcr Nationen schwindet, und so geht dcnn daS
Wundcrrclck schließlich aus dem Lcimc. So weit das
politische Märchen.

Als ein Spicl dichtender Phantasie betrachtet, ist
das Märchen allerliebst und würdc ohne Zweifel in dcr
Sammlung dcr Grimm'schcn oder Andcrscu'scheu Mär-
chen mit Ehren seinen Platz ausfüllen. Als Einleitung
zu eiucr Schrift jcdoch, die sich alles Erustcs anschickt,
schwebende Fragen der Zeit zn erörtern uud zu löscu.
muß cs doch wohl mehr bcdcutcu, als schillernde Sei.
fcnblascu dcr Phantasie. Und in dcr That, cs verhält
sich zu dem Programme, vermittelst dcfscn Professor
Purtynie uns aus dcm Labyrinthe des Nationalitäten«

Hasses in dcn sicheren Hafen eines glücklichen Oesterreich
lootscn will, gcnan wie cinc regelrecht gearbeitete Ouver-
türe zu dcr Oper selbst. Kein einziger dcr dort enthal-
tenen Züge ist blos Zicrrath oder Tchnörkclwcrk. Ein
jeder hat seinen speciellen S inn , seine specielle Bcdcn-
tuug. Hinter dcr Allegorie steht überall haudgrciflich die
Wirklichkeit. Das Märchen ist das föderalistische Zu-
tunfts-Ocstcrrcich!

Purkyuic entwickelt nun, bei dcu österreichischen
Deutschen beginnend, iu einer Reihe von Capiteln dcn
„physischen nnd geistigen Eharallcr" allcr Völker uud
Voltsstämmc unseres vielsprachigen Vaterlandes. Daß
er dabei mit Vorliebe die Slaucu behandelt, kaun bei
ihm, dem Llaucu uicht, befrcmdcu. Er ist jcdoch überall
bestrebt, einem jeden Volke Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen, uud bekundet dabei einen scharfen Blick für na«
tionale Eigenthümlichkeiten. Sein Urtheil ist mild, ver-
söhnlich, ruhig und sticht somit sehr vortheilhaft gegen
die wilden ErM'torationcn so mancher czcchischen Ionr-
nale ab. Neues erfahren wir zwar nicht, aber diese
Ruhe, diese Versöhnlichkeit und Mildc sclbst sind hier-
zulande etwas ganz Neues, Nachdem wir sciucr Charak-
teristik dcr Völker Oesterreichs mit gebührender Aufmerk-
samkeit gefolgt siud, erwarten wir nun mit Spannung,
welches Mittel dcr ruhige Dcnkcr, dcr vorurthcilsfrcie
Bcurtheiler, der auf der Höhe sciuer Zeit stehende Ge-
lehrte zur endlichen Schlichtung dcs nationalen Krakehls
vorschlagen wird.

Das Mittel ist kurz uud bündig. ES besteht in
dcr Einführnng dcr Polygwttic in Oesterreich. Die kai-
serliche Regierung," sagt dcr sscrr Verfasser, „lege dcn
Landtagen derjenigen Länder, in denen verschiedene Volks-
sprachen herrschen, die Vorlage vor, daß in den öffent-

lichen Schulen die Erlernung a l l c r Hanptsprachcn
Oesterreichs eingeführt uud daß diese gesetzlich ciugcführlc
Reform streng nnd schnell anSgcfühtt wcrdc." „An-
fangs", meint Purkynic, „wird diese Reform viele
Hchwicrigkciten mit fich bringen, theils wcgcn Mangels
an Candidate« (für die Polyglotten Lchrstühlc), theils
wegen des Mangels an Männern, wclchc die Prüfung
dcr Candidate!! auf sich zu nehmen im Stande wären."
Der Verfasser will dicscm Uebclstandc dnrch Einführung
vou Lehre r - Sc m i u a r c n in dcn Hanptläuocru
Oesterreichs abhelfen (trotz des Mangels an Candidate!,
und PrnfungS'Commissärcn!). Biuucn d r c i Jahren
müssen die Polyglotten Seminaristen die sieben Haupt-
sprachcu gelcrut habcu. Dann stellt man sie als Lehrer
an uud die Polyglottic ist eingeführt.

Aber damit ist es noch nicht genug. „Der Lehrer
dcS Böhmischen z. V. mnß („möge" sagt Purlynic) auch
dcs Poluischcu, Serbischen und Russischen knndig sein,
der dcs Dcutschcu möge sich dic Kuude a l l c r deutschen
Idiome :c. angeeignet haben; dein magyarischen Lehrer
würde es anstehen, sich mit dcn finnischen Sprachen be-
kannt zu machen; der rnmänischc Lchrcr habe Knndc
der romanischen nnd slavischen Sprachen. Sechs Iahrc
bestimmt Purkyuic zu dicscm Polyglotten Curse für dic
Schule. I n dicscr Zeit müßte natürlich auch die latci'
nischc nnd griechische Sprache nebst dcn modernen Well
sprachen, Französisch, Englisch nnd Italienisch, erlernt
werden. Macht 5lMlMl» ^iimmin'mn z w ö l f Sprachen
für dcn Polyglotten ZukunftS-Ocstcrrcichcr, und d re i
Stnndcn (dcr Verfasser verlangt nnr Eine Stunde)
wöchentlich als Minimnm dcö Unterrichtes in jeder ein-
zelnen Sprache angesetzt, scch s u udd re iß ig wöcheut-
liche Sprachstunden, d. h. sechs Stunden pro Tag, wo'
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Der ungarische Wchrgcjeh-Enwurf.
Mehreren Gerüchten entgegen, nach welchen der

Wehrgeseyentwurf des ungarischen Ministeriums einer
sogenannten „Gencralöcommission" in Wien znr Prü-
fung vrsp. Abänderung vorgelebt werden sollte nnd die
Untcrbrcttung des Entwurfes vor dem Reichstag aus
diesem Grnndc bisher unterblieben wäre, schreibt die
,,P. Corr." : „Wir können ans daS bestimmteste vcr-
schern, daß der Wchrgcsctzcnlwurf des ungarischen Landes-
oertheidigungs-Ministcrinins einzig nnd allein dem Reichs-
läge zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt werden
wird, ain wenigsten aber irgend einer GcneralScommis-
fion, wobei auch zu bemerke» ist, daß das oft bespro-
chene Elaborat der Wiener Generals-Commission blos
z»r persönlichen Information des Monarchen anögc-
arbeitet wurde und niemals den Zweck hatte, als Ge-
setzvorlage für eines der beiden Parlamente zu dicuen.
Der Wehrgcsetzentwnrf des ungarischen Ministeriums
ist in jeder Hinsicht zur Vorlage an den Reichstag bc-
leit, derart, daß bereits die Dctailsarbcitcn, die in den
Kreis der Executive gehören, als die mitärisch-admini-
slrative Einthcilnng des Bandes, die Uniformirnngs-
frage, die EinbcrufungSformalicn, die Abrichtungsrcgle-
mcnts n. f. w., theils vollendet, theils in Angriff gcnom-
llien sind."

Auch der „P . Ll ." bringt eine, in diesem Sinne
gehaltene Richtigstellung jener Gerüchts uud gibt na-
mentlich über die Un i f orm i r u ngö f r ag c nachstehende
Einzclnhcitcn: „Die 75) Bataillone nnd 2? Schwadro-
nen dür ungarischen Landwehr werden nngarische Uni-
form und die nationale Eocaroe am Ezako tragen. Die
Infanterie foll den braunen Attila mit verschiedenfarbi-
ger Perfchnürung nach den verschiedenen Wcrbbczirkcn
ehalten. Für die Hußaren ist eine blaue Blonsc nnd
lveißc Mcntc ans dem nationalen Hallinatuchc im An-
lage. Die Landwehrbataillonc werden nach ihren Co-
witaten benannt. Größcrc Comitatc werden, je nach
ihrem Umfange, ein erstes, ein zweites nnd vielleicht
auch ein drittes Bataillon stellen, während kleinere Mu-
lncipien, wie z. B. Arva nnd Thnrocz, ein gemeinsames
Bataillon an die Landwehr abgeben."

Ein wahres /ricdensmanisest
nennt die „Debatte" die Rede, mit welcher der M i n i -
ster Forcade dc la Roquettc Herrn Thiers auf fcinc
Tchntzrcdc für den Schutzzoll antwortete. Nachdem er
du uolkswirthschaftlichcn I r r thümer seines Gegners w i -
^"'lc^t nnd die Principien des Freihandels, denen die gegen-
wattige Regierung Frankreichs huldigt, auf den Schild ge-
l b e n , wendete cr sich gegen dic Llnariffe, dic Thiere« gegen
blc Politik der Ncgicruna gerichtet, und zeigte mm. daß dic
Handelskrisen, wclchc Europa durchmachen iniissc, nicht
Mit empirischen Mi t te ln behandelt werden dürften, son-
dcrn mittelst cincr gntcn GesundhcitSpsicge, wozu dic
Anödchnllng der internationalen Beziehungen, die Be-
ruhigung der Eifersucht, wclchc dic Völker trennt, die
ihren berechtigten Emfinolichkciten gebührende Achtung,
endlich die Entwicklung der Ideen der Arbeit und des
Friedens gehörten. Herr Forcadc schloß seine Rede mit
cincr politischen Erklärung, welche dcrjcmgen entspricht,
>>ui t der „Abcndmonitcur" vorgestern seine Wochen-
'lbcrsicht begann. Der Minister sagte wörtl ich: „ D i e
Krisis weicht schon nnd Frankreich, welches den in O r -
leans gesprochenen Vcrtrancnswortcn cbcn erst Beifal l

zollte, muß in diesen den wahren Ausdruck der gegen-
wärtigen Lage sehen."

Ausland.
B e r l i n , 18. M a i . ( S i t z u n g des Z o l l -

P a r l a m e n t e s.) Der Gesetzentwurf über die Tabak-
steuer wurde definitiv angenommen. Anläßlich deS An-
träges des Abg. Bambergcr behufs Abstellung der hes-
sischen Stcucrunglcichheit erklärt dcr hessische Commissär
Hoffmann, daß dieser Antrag die Eompetcnz des Zo l l -
parlamcntcs überschreite und vor die Landeskammer ge-
höre. Graf Bismarck erklärt hierauf, daß dies eine
persönliche Ansicht des Commissars sei; er habe eine
entgegengesetzte. Hoffmann rcplicirt, daß er nur im
eigenen Namen gesprochen habe. Graf AiSmarck sagt:
Jede Pression gegen dic Süddeutschen sei zu unter-
lassen, deren Selbststäuoigtcit in keiner Weise gefährdet
worden. Wollten die Süd-Deutschen sich uns nähern,
so müsse dies in einer beiderseits befriedigenden M o t i .
virung geschehen. Nicht eher, als bis die Süddeut-
schen freiwillig zu uns kommen, sci über ihren Anschluß
zu berathen, dagegen aber ciuer Verminderung dcr Com.
pctcnz des Parlamentes entgegenzutreten. Dcr Appell
an die Furcht bleibe in dcnlschen Herzen ohne Wider-
hall. (Stürmischer Beifal l .) Nach cincr erregten De-
batte, worin der württcmbcrgischc Abg. Freiherr v. Neu-
rath die Unfruchtbarkeit der Debatte mit Bedauern con-
statirt, die Vertragstreue dcr Süddeutschen betont, deren
freundliche Aufnahme iu Ber l in anerkennt nnd 5 M t im
Sinne dcr Verständigung zwischen Norden und Süden
spricht und das Z ic l bcidcr als dasselbe bezeichnet, wird
das slmcnocmcnt Bambcrgers mit großer Major i tä t
angenommen. Dcr Handelsvertrag mit Oesterreich wurde
definitiv genehmigt. Morgen findet die Berathung deö
VcrcinSzolltarifes statt.

— 111. M a i . ( D c r Z o l l b u u d e S r a th ) nahm
heute das Gesetz an, wodurch die mittelst österreichischen
Handelsvertrages vereinbarten Zollbcstimmungcn und
Zollcrmäßigungcn auch für dic Einfuhr aus anderen
Ländern wirksam werden, ausgenommen für Wein,
Most und Elder aus solchen Ländern, welche den Zol l -
vcrcm mcht gleich den meistbegünstigten Nationen be-
handeln.

P a r i s , 19. M a i . ( G e s e t z g e b e n d e r K ö r p e r . )
Es wtrd cm Gesetzentwurf eingebracht betreffs dcr Zah-
lung der Rückstände dcr zukünftigen Anleihe und ein
anderer Gesetzentwurf, nach welchem «.'. Mi l l ionen für
dlc Bicmaljtraßcn in das außerordentliche Budget für
das Jahr 1809 eingestellt werden. Ronhcr prüft zwei
Magen: ob dcr Vertrag vom Iahrc l « 0 0 dcr nationa-
len Industrie Eintrag gethan habe, und welches dic
Cleincntc dcr in Europa l)clrschcndcn Krise sind. Ronhcr
wird seine Rcdc morgen beendigen, — Die „France"
sagt: Bcncdctti ist ermächtigt, für einige Wochen zum
Knrgebrauchc nach Karlsbad zu gchen. — I m Senat
fand heute die Debatte über die Petition Girauds statt.
Dup in und Sa in t -Beuve haben gesprochen. Morgen
Fortsetzung dcr Debatte.

B u k a r e s t , 18. M a i . ( D e r S e n a t n n d d i e
R e g i e r u n g . ) I n Folge des Bckanntivcrdcns dcr
Note dcS österreichischen Gcncralconsnls Baron Eder au
den Minister Golesco hat dcr Senat trotz aller Aus-
flüchte des Ministers die Vorlage dcr ganzen diploma»
tischen Eorrcspondcnz mit dem Auslande verlangt und
bereitet jetzt ein Mißtrauensvotum gegcu die Regierung

vor, weil sic dic Würde des Landes verletzt und die
guten Beziehungen zum Auslande gestört habe.

Tagesneuigkeiten.
Die Grundsteinlegung zum böhmischen Natio»

n a l t h e a r e r i n P r l t g

ging am 16. d. M. in feierlicher Weise vor sich. Dem
Berichte der „Präger Zeitung" über die Fchlichtcit cntneh»
men wir folgendes: Den Zug, welcher sich um 0 Uhr Mol«
gens unler Slavarufen einer ungemrin zahlreichen Zuschauer»
menge in Bewegung s<hte, eiöffnele das Musitcorps der
bürgerlichen Scharfschützen. Ihm zunächst folgten drei Fest-
redner zu Pferde, daraus die berittenen Bundenen aus der
Hanna, aus Chrudim, Pardubitz, Kollin, Unhofcht, M a n
u. a. O. An diese Vanderien schloß sich die Musilcapelle
des bürgerlichen Infanteriecorvs an. Hinter ihr schritten
zunächst mehrere auswärtige Turnvereine mit ihren Fahnen
und schließlich Mitglieder des Präger „Solo l . " Diesen
reihte sich die Mehrzahl der Präger Genossenschaften mit
ihren Fahnen und Musilcapellen an.

Zunächst erschienen drei Mitglieder der Fleischergenos»
senfchaft lm alte» Zunstcostüme zu Pferde. Ihnen folgten
die übrigen Genossenschaftsmitglieder, welchen sich die Mu»
silcapllle des bürgerlichen Grenadiercorps anschloß. Dann
solgle die Fahne des atcidemischen Lesevereins. Hinter ihr
schrillen zwei Reihen Studenten mit gezogenen Säbeln. Da»
rauf folgten serbische Studenten mit rothem Feß und die
übrigen Mitglieder des akademischen Vereins. Ihnen nach
folgte die Vertretung der Prager Müller und der Vnchbin»
der, Seifensieder und Schmiede, dann Deputationen der
Schuhmacher, Gärtner, Lohgerber, Töpfer, Riemer und
Handschuhmacher. Es folgten darauf Deputationen von 03
Ol'saügöveremen fammt ihren Fahnen! diesen folgten eine
weitere Ahlhrilung von 27 auswärtigen Genosfenschaftrn und
zum Schlüsse Vanderien von Karolinenthal, von Brandeis,
Wysolan und Veneschau.

Dem Zuge schlössen sich später die Gemeindevertretun-
gen von Prag, Snnchow und Wyschehrad, die Herren Pa<
lacly und Dr. Rieger und andere Autoritäten und Gäste
an, darunter Se. Erc<>llenz Herr Graf Clam-Marlinic, Se.
Erlaucht Herr Gcaf Johann Hariach, Herr Landesausschuß-
beisilzer Dr. Schmeykal, Herr Dr. Prazat und andere mäh-
rische Abgeordnete. Am Feslplahe selbst wurde zuerst
die Urkunde unttrschncben, worauf die Festcantale, die Fest-
rede und der üblich.! Hammerschlag stattfand. Nachmittags
fand auf dem Belvedere ein großartiges Volksfest statt.
Die Feier des Tages verlief ohne Störung und Unfall.

— ( A u s dcm Acke r b au m i n ist e r i u m.) Sr.
t. k. apostolische Majestät haben mit allcrhüchster Enlschlic«
hung vom 0. Mai b. I . den Acterbauminisler ermächtigt,
dim Präsidium der 26. Versammlung deutscher Land- und
FolsNviithe zu den /losten dcs Zusammilillittcs im Jahre
lUtttt in Wirn eilirn Slaalibcilraa. von viertausend Gulden
öslccr. Währung aus der Dotation des AäktbaummisleliumS
auszufolgen.

— ( E i g a i l e n m ä d c h e n ' R a che.) Am 5. Mai
lam es in Madrid zu einem tlemen Putfche, der in seinem
Verlaufe manche originelle Episode aufweist. Die Albe»»
leiinnen der ürarischen Cigarrenfabrit, an 4000, beklagten
sich über Mangel an Pünktlichkeit in der Bezahlung und
verfolgten, mit großen Scheeren biwaffnet, ihren Fabrils-
oirrctor durch die Arbeitssälc, ihn ernstlich mit dem Lose,
das einst Fuldert dem unglücklichen Ahülaid bereitet, be-
drohend; dcm geäiigsligten Manne gelang es, durch einrn
Sprung vom Balcon zu entkomme,'. Die Arbeiterinnen vll»

bci, wie Professor Purkynie sehr richtig bemerkt, die
r e a l e n Doctr incn, wie Physik, Chemie, Mathematik,
Geschichte :c. :c. , eine bedeutende Beschränkung erleiden
würden, d. h. ganz nnd gar ausfallen müßten, da die
von ihm proponirtc jc Eine Stunde für jede Sprache
cmfach gleich Nu l l ist, waS jeder praktische Sprach-
lehrer ebensowohl als dcr gesunde Menschenverstand bc°
s<ätigcn wird.

^icst uian dieses Programm dnrch, so faßt mau
sich nnwill lürl ich beim Kopfe, um sich zu ubrrzcugen,
ob man dcnn anch den ganzen Dcnkapparat noch hübsch
beisammen hat. I n einer Zeit, wo die gewiegtesten Pä-
dagogen in aller Herren Bändern laute Klagc darüber
sichren, daß das heranwachsende Geschlecht unter dcr Last
bcs n o t h w e n d i g e n ^chr. und Lernstoffes nahczn cr-
liege, wo die Anforderungen nach positivem Nissen sich
von Tag zu Tag noch steigern, soll unserer Jugend im
Hainen des alleinseligmachenden National'Principcs noch
bic Bagatelle von einem rnndcn Dntzcnd Sprachen auf-
lleladcn werden! Und wozu, um des Himmels wil len?
N'ngt man sich. Einfach, damit dic internationale Eti»
Klette uicht verletzt wcroc und dcr Czcchc, dcr Polc, dcr
Ungar dcr Zukunft nicht gezwungen sci. sich dcs vcr-i
haßten Dclttsch als allgemeine Verständignngsmittcls
Zu bedienen. Wem fällt dabei nicht der weiland Nc-
Nensburgcr Reichstag deutscher Nation cin, bci dem sich
bic Herren Gesandten wochcn- und monatelang um den
vo r t r i t t zankten, während das Neich selbst ganz gemüth-
llch aus dem Leime ging? Zn solchen Monstrositäten
führt das glorreiche NatiunalitätS-Princiv einen ruhigen
Denker, cincn M a n n dcr Wissenschaft gleich Pnrlynic,
l'lld dabei ist noch das Schönste, daß wi r in sciucr
. '^uxi l ' i l , i w l ^ i m l ! , " nicht etwa eine grillenhafte Ans-

gcbnrt der Studirstubc, sondern ganz einfach nnd trok
ken die letzte Conscqucnz eines mit allseitiger Gcrechtig.
kcit durchgeführten internationalen Principes erkennen
müssen. Denn waS bliebe in dcr That AndcrcS übrig,
als diese »^u^l i i l , ,»ol>ß!l>lll»« mit ihren zwölfsuracb>!
gen Mezzofantis, so lange man nicht das Zunächstlic^
gcudc nnd Natürlichste ergreifen w i l l , nämlich die Idee!
cincr bereits sactisch vorhandenen N c i c h s s v r a c h c , fi ir
Oesterreich natürlich die deutsche, ucbcn welcher eine jcdc
Nation dic cigeuc Sprache nach bcstcn Kräften Pflegen
nnd ausbilden lann, ohne daß es irgend jemandem ein«
füllt, ihr dabei wie immer geartete Hindernisse in den
Weg zu legen.

Aber daran ist natürlich nicht zn denken. Meines!
Wissens hat noch Niemand bcslimmt den Gedanken
cincr Rcichssprachc ausgesprochen, und wenn ich cS hier
lhne, so geschieht es ans dic Gefahr hin, mir cin acht.
fachcS nationales Annathcma zuzuziehen, obgleich ich
mich dabei anf Pnrkynic selbst bcrnfcn kann, welcher
nieint, „mau wisse ja ans dcr täglichen (5rfahrung, daß

'der einzelne Deutsche Französisch .Englisch, ja Russisch
lernt, ohnc daß er darnm aufhört, ein Dcntschcr zu
sein", was natürlich " ' " ' v i '« - ' d»ch anch von dcm
Slaven, Magyaren und Rumänen gcltcn mnß. W i l l
man also von cincr Rcichssprache nichts wissen, so bleibt,
um dcm nationalen Hader endlich cin Ende zn machcn,
in der That nichts übrig, als Purkynic's „Pol i t ik dcr
tticbe", d. h. dic Polyglottie, und Sprachcnlcrncn ist
von nun an dic Lebensaufgabe des Ocstcrreichcrs. Eut<
weder wir rckrutircn iu Zi i tunf t sämmtliche Organe dcS
öffentlichen Dienstes in einem Kronlandc ausschließlich
ans den ooppclsprachigcn Söhnen desselben und binden
diese für ewig an die nationale Scholle, wie dies der-!

^ malen zum Hohnc unseres nivellirenden Jahrhunderts
' jenseits dcr ^eitha geschieht, oder wi r greifen zur neun»
sprachigen Grammatik, vernachlässigen über nnscrcn
Sprachstndien so ziemlich alles Andere, da bekanntlich
das menschliche Fassungsvermögen auch scine Grcnzcn
hat, lernen aber dafür vermittelst dcr Sprachen die vcr»
schicdcnen Bolkspsychcn nnsercS vielsprachigen Vaterlan»
dcs gründlich kcnncn, huldigen dem Cultus der inter-
nationalen ^iebe und sprcchcn gleich den Aposteln beim
Pfingstfcstc in allerlei Sprachen und Zungen, wobci
uns dann nur das klciuc Malheur passiren kann, daß
wir am Ende in allen sieben oder neun Sprachen nichts
Gescheites mehr zu rcdeu wissen, weil w i r cbcn nichts
gelernt haben oder, wie Pnrkynic so schön sagt, ..dcr
geistige Fortschritt sich anßcrhalb dcs Polyglotten Reiches
schneller entwickelt hat, als dics bci den Völkern unseres
RcicheS der Fall sein konnte!"

M a n sieht, zu welchen Ungeheuerlichkeiten der Spra»
chcnstrcit endlich führen muß. Die letzten logischen Con»
scqucnzen, welche die „^ut j l i ' i i , >»<»lv l̂<>!!l!« zieht nnd
die ich in dcm Vorstehenden einfach producirt habe, be-
weifen dies. Sie sind, ich wiederhole cs, nicht die Fol-
gerungen eines humoristische Spötters, dcr den Gegner
mit seinen eigenen Worten ;»! lü^ü-dm» führen wi l l ,
sondern das Ergebniß dcr Forschungen cims hochgebil-
deten Mannes, der mit Ernst und Licbc an scine Auf-
gabe geht, dcr das so lange vergeblich acsuchtc Wort
allseitiger Versöhnung gefunden zu habcn glanbt nnd
cS mit der vollen Kraft ehrcnwcrtt)cr Ueberzeugung aus-
spricht. Dcöhalb muß man ihm dafür danken, wenn
mau fich auch vcrsucht fühlt, dic Anfschr.ft se.ner Bro-
schüre durch cin anderes Wort zu crsctzen Und dieses
Wort ist — B a b e l . (N. Fr. Pr.)
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bain'cadirten sich nun und warfen auf den Finanzminister,

der in eigener Person die erzürnten Damen zu>> Nachgie-

bigkeit auffordette, Töpfe u»b Ziegclstücke. M a n mußte die

Fabrik von der Polizeiwache stürmen lassen, wobei c6 tüch-

tige Hiebe mit der flachen Klinge und einige Verwundungen

absetzte: eine Heldin, die im Vorderlrefsen sich durch beson-

deren Eifer ausgezeichnet hatte, genas aus Schrecken über

die cindringcndcn Polizeileute eines gesunden Knäbleins.

200 Arbeiterinnen wurden arre l i r t , was ihre Kameradinnen

aber nicht hinderte, am folgenden Tage in Masse vor den

königlichen Palast zu ziehen und dort zu tumultuiren. T ie

Kömgin erschien auf dou Balcon, winlte mit dem Taschen:

tliche und lieh Gelv austheilen, woduich die Cigarrcnmäd-

chen endlich bewogen wurden, sich zu zerstreuen. Diese Ge-

schichte hatte, wie komisch an sich dieselbe auch sein mag,

doch für die Regierung cine ernste Bedeutung; wenn sich,

was zu besorgen gewesen, männliche Arbeiter der Demon-

stration beigesellt haben würbe», so wäre ein sehr ernster

Conflict unvermeidlich gewesen.

Loca les .
5*. I n dem Rückblick v. 10. d. M. aus die lchten

Ergünzungöwahleu des Gemeinderalheel haben wir der Er-
wartung Naum gegeben, daß das Ergebniß der Wahlen
allgemein befriedigen tonne, da durchaus so „ehrcmvecths
Namen aus der Wahlurne hervorgegangen." Die „Nouice"
uom 20. d. M. scheint diese Acmcrtung miboerstehen zu
wollen i denn wahrend wir nur ausdrücken wollten, dah der
jllang dieser Namen allgemein, also auch auf jene einen
gute» Eindruck machen weroe, welche den Gewühltril ihre
Stimme nicht geg,ben, will im Gegentheil die „Novice" aus
unsllii Wolle» folgen,, als ob wir die (Hieichasiigteit
a n d e r e r, nämlich der Gegencandidatcn, auch nur im miüde»
strn i» Zweifel zicht» wollten - wie sehr uns aber eine
folche Absicht ferne lag, darüber läßt die offenbar» Tendenz
jenes Artikels wohl keinen Zweifel übriz.

— Vom Tnrnrathc des „Laibachcr Turnvereins"
geht uns folgende Ertlärung zu !

I » der lelzten Nummer der slouenischen Wochenschrift
„Nouicr'^ ist ein den Ausflug dcs „Laibacher Turnvereins" nach
Mannsburg besprechender, jedoch mit Verdrehung des rich-
tigen Sachvethalts abgefaßter Aussah enthalte». Die im Zuge
befindliche genchlliche Uiitersuchu»g wird hoffenllich diesfallö
ten wahren Hergang in allen Beziehungen aullla'rc» u»d
wir weifen heute nur beispielsweise daraus hin, daß im
fraglichen Aufsätze gesagt wird, die Turner hätten aus dem
l,hten Auöflugr mit Revolver c>,ejcliosŝ i, wäbltüd in N<,ihr>
deit von denselben aucd nicht lin einziger Schuß abgefeuert
worden ist ; ei»e solche Daisullung dec Dinge, wie sie der
„Nooice" beliebt, ist dahcr nur dazu angethan, eine richtige
Beurtheilung des Vorfalls zu erschweren und denselben wo-
möglich mindcr uerabscheuungswürdig erscheinen zu lassen,
als cr es in der Tbat ist-

— ( D i e I, i e s i g e j u i i s t i s c h c G e s e l l s c h a f t )
bal bekcinullich in i ln r r lctzlen Geiieraloelsammluug Se. Eic.

dcn Herrn Iusti.mioister D r . H e rbs t einstimmig zum Ehren-

mitglilde cinanin. Es >v!rr> sicherlich unsere L>ser inlerissiien,

ten Wol l laut der dieöfalligsn Arresse und der von S r .

Efcellel'z r-em Heirr, Iustizmiuisiel hieraus eing,langten A» l -

lvoit zu erfahre,,. Diese Aetenslücte I iu le i , : >. Die Adresse:

„Eure Erccl lrnz!

Als Lehrer und Frcund eer Jugend, als Pfleger und

Freund der Wissenschaft, als Vertreter u»d Freund des

Volkes, als beredter Anwalt rcr Nechleid.e im Staate, und

zu tere» co>'siilu!io»>ller Gellung einer d.r E>slen uno

Beslcn mit !v i l l , ! id und »unmehr im Rathe der Krone mit

sruchldare,-, ldallrüfl iger E, lwicklung de> Nechlsgc!efte da i

Rechteleben im R cblsslaale lei tend, haben Eure Erclllenz

sich Vertieuste auf allen G>bi , t tn und in allen Form.» des

R.chtes erwo,ben, deren A,',erken,iu!'g i» den w.ileilcn .Nie,-

seil des Vaterlandes l 'erdieilet, deren Wohlthäte» i „ allc

Lchichlcn der O.sellsch.sl gedrungen sind.

Elsüllt von liescr Hochachtung ta fü r , im G.fühle deö

Dankes für das Wohlwol len, womit Eure Ezccllcnz auch

dcm juristischen Vercil'slebeu üderhaurt und der jurislischl»

Gesellschaft in Laihach i"öbesu>Uere durch Mitthei lung des

reichen Geschgebungsmatcrials in ihrem Fache tutgeg^ita-

men, i» dem erh.benden Vcwlißtsci» endlich, wie sie zunuif!

sich selbst hochehre, indem sie diesen ihren Gesinnungen den

höchsten ihr zu Gebote stehenden Ausdruck verleiht, hat die hie-

sige juristische Gesell'chast in ihrer jüngsten Generalve>samm-

lung vom 16. d. M . Eure Excellenz einhellig zu ihrem

Ehrenmitgliede erwählt.

Diese» Beschluß vollziehend, wird das gefertigte Präsi-

dium zum schwachen Dolmetsch der Gesinnung, welche unsere

Gesellschaft gegen Eu>c Excellenz beseelt.

Wollen demuach Eure Excellenz die beifolgende Diploms«

urluude fammt b i s s i g e n gesellschaftlichen Verhandlungen

und Mittheilungen freundlich gewogen entgegennehme».

Laibach, am 2 0 . Apr i l 1808 .

Das Präsidium der juristische« Gesellschaft.

D r . v. it a l t e n e g g er m. >».

l i . Die Antwort S r . Excellenz des Herrn Just iz

ministers D r . H e r b s t :

„Hochgeehrte H e r r e n ! "

Wenn schon die Auszeichnung, welche mir die jur i -

stische Gt'sellschast in Laibach durch die Ernennung zum

Ehrenmitglieds zu Thci l werden ließ, an sih höchst ehren-

voll ist, sc, wurde meine Freude, darüber noch durch die

ebenso warmen als gütige» Worte erhöht, mit welchen Sie

mich von dem Beschlusse der Gesellschaft in Kenntniß setzten.

Empfangen dafür Sie und die geehrte Gesellschaft

meinen aufrichtigen und herzliche» Dant mit der Versiche-

rung, daß Nichts so sehr vermag, mich in meinem schwie-

rigen und dornenvollen Berufe zu ermulhigen und zu träfe

ligen, als der Ausdruck der Anerkennung und Zustimmung

einsichlsooller, patriotischer Manner.

Ich bitte ric Versicherung der ausgezeichneten Hoch-

achlung zu geuchmige», mit d^r ich mich zeichne

I h r e n ergebensten

D r . E d u a r d H e r b s t »>. >!.

Wie», am 1^! . M m 1808 .

Neueslr Post.
W i e n , 20. M a i . ( M i t twoch S - U n t c r h a u S.)

Der Hindelsminisler legt die austro ° baierischc Verein-
barung übcr dcn Anschluß der tiroler Gemeinde Jung-
holz an das baicrische Zollsystem und den anstro-engli-
schen SchiffahrtS-Vertrag vor. Hierauf wurde das Ä u d '
get des Ackerbau- und Justizministeriums angenommen.
N y g e r beantragt, daß die Berathung über die Staats-
schuld so lange aufgeschoben werde, bis die Finanzvor-
lagen erledigt sein werden. Nechbauer unterstützt diesen
Antrag, als der Würde des Hauses entsprechend. W i n -
t e r s t e i n nnd B r c st c l find dagegen, dennoch wird
N y g c r ' S Autrag mit 71 gegen ü6 Stimmen ange-
nommen. Die Sitzung wird uutcrlirochcn, worauf der
Ausschuß beantragt, iu der zweiten Lesung fortzufahren,
die dritte Alidgetlcsnng jedoch bis nach vollbrachter Erlebt»
gung der Fiinuizvorlagcn zu vertagen. Äarou W c i c h s
beantragt, der Pctitionöauöschuß möge Freitag übcr das
Ansuchen des Oberstlieutenants Aartcls berichten, dcsfen
Verhaftung wohl nicht cine Provocation gegen das Ab-
geordnetenhaus sei. Der Antrag wurrc angenommen.

W i e n , 2 1 . M a i . Der Beginn der Berathung
über die Finanzvorlaa.cn im Mgcoldnctenhausc ist erst
Anfangs nächster Woche, wahrscheinlich Montags, zn
erwarten. Die Verzögerung erscheint Angesichts der Um»
stände erklärlich, daß die Drucklegung der betreffenden
Vorlagen erst hcntc beendet wird und den Clubs noch
zwei Tage Zeit gelassen werden soll, nm in der Frage
schlüssig zn werden.

Der Vudgetansschuß hat in einer Abcndsitzung
am Mittwoch, wclchcr die Munster D r . Vrestcl, D r .
Oiskra, Herbst nnd Hnsner beiwohnten, den Gesetzentwurf
des Snbcomit»;'s übcr bic Unifikation der Staatsschuld
angenommen. Abg. D r . Banhans hat ein Minor i tätS-
gntachtcn angemeldet.

D r c o d e n , 2l). M a i . Die Hcrrentammcr hat die
Abschaffung der Todesstrafe abgelehnt.

B e r l i n , 20. M a i . Die „ProvinzialVorrcsvondcnz"
meldet, daß der Schluß des Zollparlamcntcs fpätcslcnS
zn Ailfang dcr nächsten Woche, der Schlnß des Reichs-
tages voraussichtlich am 20. I n n i erfolgen werde.

Telegraphische Wechselcourse.
vom 20. Mai.

5pnc. MttaNiq»?« 55>.8̂ . — 5>perc. Mctalliques mil Mai- und
'/tovember-Ziuseu 5« 70.— 5perc. National Anlehe» «8,10.— 1«6l)er
Slaalsaillcher! 7Ü.90. — Ganlactieu 699.— «lreditactien 182.20.
— London 116.70. — Silber 114,85. — K.l, Ducaren 5.56,

Handel und Uolkswirtljschastliches.
Vaibach, 20. Mai. Auf dem heutigen Markte srno er-

schienen: 5 Wagen mit Getreide, 18 Wagen und 5 Schiffe <28
Klafter) mit Holz.

DurchschnittS-Preise.
Mlt.° M»,.- Mlt.' Mgz7<
fl. ^ Ir. N. , lr. fl. l l . st. ̂  lr.

Weizeu pr. Mchen 6 20 7 15 Butter pr. Pfund - 40 —^—
Korn „ ii 90 4 20 Eier pr, Stück — 1 j — —
Gerste „ 3 - 336 Milch pr. Maß —10 -
Hafer „ 2 — 2— Rindfleisch pr. Pfd, - 2 1 >
Halbfrucht „ — ! - 4 80 Kalbfleisch „ —22 — -
Hcioc» „ 3 60 3 48 Schweinefleisch „ 24
Hirse „ 3 30 3 30 Schüpseuflcisch „ — 1 5 — -
Kuturutz „ —— 360 Hahudcl pr. Stück — 30 -!
Erdäpfel „ i « i ) - — Tauben „ . .14 — —
Liuseu „ 4 — Heu Pr. Zentner 1 —
Erbsen „ 3 80 Stroh „ —70
Fisole» „ 5 5 0 ^ . . Holz,harr.,pr,Klft. - — 7 —
NindSschuialz Pfd, —50 — — — weiche«, „ - ^ . . 5 —
Schweineschmalz „ — 46 — — ! Wein, rother, pr. !
Speck, frisch, „ - 45 - — Eimer - ! - 10 - -

— geräuchert „ — 4 0 — — — weißer „ — _ 12^-

Angekommene Fremde.
Am 18, Mai.

S tad t W i e n . Die Herren: Rodlmauu, Director, Pillach.
- Venchiauutti, vou Gottschrr. ^ Dr. Pirz und Killer, Ve-

sitzer, von Nmmarktl. — Verenger, Bahniüspcclor, uud Ser-
tilsch, Kaufn,., von Wien. - Frau Scharf, von Reichenlüng.

E le fa i l t . Die Hern» : Dereani, Haiideli!!!!!., tion Seistulicrs,. —
Arbeiter, Veriunltcr, v°» Viscll. — Grill. — linger, Nciseiider,
aua Nhcinpreiiszeu - Mi ra , Privatier, voir Przibra»,. —
Braun, uon Capo d'^stria. — Wedeliud, Kaufm., von Mieu.

Bai>.'rischev Ho f . Dic Herren: Vcnisssr, Assent, und O'ali-
uiani, Sensnl, vo» Trieft. — Kaltenbück,' Priualier, von Ulm.
— Dr. Kaiiöli, Advocat. von Kratcru. — Frau Pcratovic,
Haup<m<in»efjat!in, von Gili^.

Lvttoziehung von« H<». M a i .
W i e n : 85 6 49 5? 90.
G r a z : 33 45 29 13 23.

Atötöorologische Neo6achlul^ell in Lailiach.

6'u. Mg. 32"?,54 -j.11.,1 windstill", Regm s^I
20 2 „ N. 32?.z.l) < I6.1 ' windstill f. ganz liew' ^

10 „ Ab. ^ 3 ^ . 7 4 , ^ . 1 ' ! . ^ windstill Rege» ! ^ " " '

> 6 U. Mg. 326 88 -<-1l!,.! windstill New i ..
2 l . 2 „ N. 32695 -l-16,l windstill meist bew. l ' " "

j!0 .. Al... ! 325,«» ^.12,-j windstill z.Hälslc brw.. ^ ^ n ^
Tn , 20, : Negcu niit Soüücnschri» abwechselnd. Alicuds

lebhafl,! Blitze in N. nnd S. Nacht« heiler. - Dcn 21. : Nrbel,
Nuhinc i.'nsl. kcmgsanier Wollciizug aus O, Grosie Feuchtigkeit,
îcichnntleig schivachcr Regen. Da« TageSmittcl der Wärine am

'.'0. um 18", am 21 um 0'!)" iiber dcm Normale.

Vcrantworrlicher Redacteur: Ignaz u. K l c i n m a y r.

Laibacher Turnverein.
Gut A Heil!

Der gefertigte Tnrnrath erlaubt sich hiemit, dem
Turnverein die angcnchnic Mit thei lung zukommen zn
lassen, daß der Sprcchwart von Seite des hohcn Landes
Präsidiums ermächtigt wurde, demselben dic Anerkennung
für das tactvollc Benehmen auSznsprcchen, welche« sie
bet Gelegenheit dcr nach dcr letzten Tnrnfahrt stattgefnw
denen bcklagcnswcrthcn Excesse beobachtet haben.

^aibach, nm 22. M a i 1808.

Der Turiu'alh llez Lmlwcher 3urln^reiil8.
^ l i r l ' l ' N l n ^ i ^ l W i e n , 1̂ ». Mai. Die Vürse war auch hcute aeschäf̂ lc><>, doch behairpteten slch die Curse, besonders dcr Eisenluchuacticn fester. Devisen und Valuten sclilossc» »nvrräiidcr!.
K ' l ' ^ l N l i ^ M ) ^ . Gold aboudaiU

Veffentliche Schuld.

4. des Staates (firr 100 sl,)

c, « <n, . ^ ^''ld Waare
3" ^ ' n̂> ^ ^ ^ ' l"r ^ ^ si. 52.75, bii 90
I n üslerr, Wnhrung steuerfrei 57 5l) ^7 ,5
'/, Slcmraui. iu ü. N . v. I .

1864zu 5v(lt. rüchahlbar . '.^ — <»2 50
'/, Steucranlchm iu üst. W. . '.«) 25 ^0?^
Oilber-Aulehc» von 1864 . <;y ^ »i« ° 0
Silvcraul. 1865 (Frcij.) rllchahlli,

m3? I . zu5pC l . sür i w sl. ?.;?5 7 7 ^ .
Nat.-Anl. mit Iäu,-Cc,up. zu')«/.. ^2.40 <;2 50

„ „ „ Äpr.-Conp. „ 5 „ 02.20 62.30
Metalliques . . . . . . 5 „ l)h,8(> 55.;l(.

delto mit Mai-Coup. „ 5 „ 56.8c 5 ^ 0
detto . - - , , ^ „ 49,50 4l),?5

M t Verlos, v. 1.18Z9 . . . 1 " " ' ^ " - ^
1854 . . / 5 . - 75,50

„ „ „ 1864 „100,, 84.W 8 5 -
liomo Ncutcnsch. zu 42 I.. »u«!. 20.50 21 . - -
Domaincn 5perc iir Silber 105.— 105.50

8. der Kronläuder (fiir 100 st.) Gr.-Eutl.-Oblig.
Geld Waare

'Mcdcrolicn'cich . z» 5"/.. 86.25 87,75
Oberösterreich . „ 5 „ 8?.l>0 88.?5
Salzburg 5 „ 87.- - 88.--
Böhmen . . . . „ 5 „ :<3,50 s>4.--
Mähren . . . . „ 5 .. 88,75 8!>.75
Schlesien , . . . „ 5 „ 88.50 8950
Stülcrmcnl . . . „ 5 „ 88.50 8i».—
Ungarn „ 5 „ 74.50' 7 5 . -
Temescr-Banal . . „ 5 „ 73.— 73.5s>
EwaUm m,d Slavuuien „ 5 „ 73.— 73,50
^alizim . . . . „ 5 „ 63.25 63,75
>̂ieb<'nvürc>n, . . . „ 5 „ 60.90 70.55»

Alllouwll . . . . „ 5 „ 65.— 65,50
Nug. m. d. V.-E. 1«67 „ 5 „ 72,25 72 75
Tcm.V,m,d.V,-C. 1867., 5 „ 72. . . 7525

Act ion (pr. Stilcl).
Nalioualbanl , . . . Kft? — <;<>l, —
K^crd^Nordb.zuioMfl. ü.W', 183?' 1«^,'
Krcdit.Anstalt zu 200 st. 0. W 182 l»> ,^2 ^'.
N.ö.<3sc°m.-Ges.zi'500st.ü.W. f>">" ^ ' . 1
? ' ^?^u200f l .CÄ l , ° .500Fr . 256 <;0 25670
Kais. Elis. Nahn zu 200 ft. EM. 1.l6.5li l46 75
Siio,-uorod,Vcr.-B.200 „ „ 142.80 143'..'̂

Geld Waare
Sllo.St.-,l.-ven.u.z.-i.E.200fl. 174.75 175 —
Olll.Karl^'»d.-B. z.20l»fi.CM. j ^ . 7 5 , 9 9 . ^
Böhm. Westbahu zu 200 st. . 14?.— 147.50
Ocst.Do'i.-Dampfsch,-Ges. ^ ^ 4l)6.— 497.—
Oeslen cich. Lloyd iu Trieft Z!H 2^8.— 230.—
Wieu.DamPfm.Mclg. . . . 345... 3.55.—
Pester Kcltcnbrilcke . . . . 385.— 387 —
Anglo-Austria-Baut z» 200 st. : 29.50 129,75
Lcmbcrg cizcnrowitzer Actic» . 1?2.50 173.—

Pfandbr ie fe (für 100 fl.)
National- ^
bank auf > verluöbar zu 5"/„ «»7.— 97.25
C. M. 1

Natim>lllb.auf!j.W.lierlc,i!b.5„ 92.40 92 60
U»g. Vod.-Crl!d.-Aust. zu 5'/, „ '.^.25 92.50
Allg. öst, Boden:(5redit-Äustc,l,

ucrloübar zu 5"/« iu Silber 100.75 101 25
Uose (pr. Stück.)

Ered.-A.f.Hu.G.z.I00si.ö.W. 13^.25 13,..75.
Don.-Dmpfsch-G.z.iMst.EM. 93.50 94—
Stadtgem. Ofen „ 40 „ ö. W. 26 75 27.25
Estcrhäzy zu 40 fl. EM. 148.- 150. -
Salm „ 40 „ „ . 34,— 34 50

Geld Waare
Palffy zu 40 fl. CM. 25.75 26.25
Clary „ 40 „ „ . 2750 2^.50
St. Gciiois „ 40 „ „ . 23.75 24.25
Wiudischgvälj „ 20 „ „ . 17.50 18,50
Waldstri» „ 20 „ „ . 2 1 . - 22.—
Keglcuich „ 10 „ „ . 13.25 13.75
Rudolf-Stiftnng 10 „ „ . 14.— 14,50

W e c h s e l . (3 Monate.)

Augsburg fiir 100 fl, siloo. W. 97.20 97.40
Fra»lfuria.M,100 st. detto 97.30 97.60
Haniburg, für 100 Mart Vanlo 85 90 86.10
London für 10 Pf. Sterling . 116,60 N6.70
Paris fiir 100 Franks . . . 46.25 4<I Z5

E v u r s der Geldsorten
Geld Waare

ik. Müuz-Ducawl 5 fl. 56 lr. 5 fl. 56z lr.
Napoleousd'or . . 9 „ 32 „ 9 ,. 32j «
Ruff. Imperials . 9 „ 62 „ 9 « 63 „
Vereiusthlller . . 1 « 7 1 ; „ 1 „ 71 i "
Silber . . l14 „ 75 „ 115 „ — „

Kraiuischc GrunbeutlaNuun« - Obligatloueu, Pr i '
vatnotirung: 86^ Gcld, 87z Waare,


